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allein ca, fünfzehn Blätter auserlesenster Qualität), 
Francis Wheatley usw. An hervorragenden Stücken 
seien besonders genannt: die beiden berühmten 
Blätter „La Fete de la Grande-Mäman“ und „La 
Matinee du jour de L'an“ und »Les deux Baisers« 
von Debucourt, ferner „Tete de Rose“ von Bonnet, 
»Miss Benwell« und „Sophie Western“ von Smith 
und Ward, von denen auch ,,A visit to the Boarding 
School“, „Selling Rabitts“, »Angling Party« und 
„Anglers Repast“, neben vielen anderen großen 

J'riedsants 
Aus New York wird uns geschrieben: 
Nun ist die Sammlung des verstorbenen Ober¬ 

sten Friedsam, des Präsidenten des Warenhauses 
Altmann, dem Metropolitan Museum über¬ 
geben worden, wo sie nach dem letzten Willen des 
Erblassers eine dauernde Stätte finden soll. Ein 
kluger Kopf hat Friedsam nicht bestimmt, daß 
die Sammlung als Einheit aufzustellen sei, so daß das 
Museum freie Hand hat, sie nach seinem Gutdünken 
in ihre Bestände einzuordnen. 

Jetzt, wo die Sammlung im Museum ist, gewinnt 
man erst einen Ueberblick über deren außerordent¬ 
liche Reichhaltigkeit. Sie umfaßt 135 Gemälde, 200 
Skulpturen, sowie zahlreiches anderes Kunstgut. Be¬ 
sonders bemerkenswerte Schätze sind von der Wey¬ 
dens Porträt des Leonello d'Este, an weiteren 
Stücken der früheren flämischen Schule, Petrus 
Christus' „Verkündigung“, eine andere Verkün¬ 
digung des Joos van Cleve, Pieter de Ho ochs 
„Dienstmädchen“, Vermeer ist mit einer „Alle¬ 
gorie des Neuen Testaments“ vertreten. Damit er¬ 
hält das Metropolitan-Museum seinen vierten 
Vermeer. 

Die &ührich~&unde an 
Wie wir seinerzeit gemeldet haben, hat der Architekt 

Hermann B 1 e y e r, der durch zwölf Jahre an der Technischen 
Hochschule als Assistent tätig war, im Jahre 1926 in einem 
Kasten des Zeichensaale® ein Konvolut von Aklstudien gefun¬ 
den, die- mit dem Namen Führich signiert waren. Es han¬ 
delte sich um 73 Zeichnungen, die von dem österreichischen 
Historien- und Kirchenmaler Josef v. Führich (1800—1876) 
herstammlen und jedenfalls verschollene Bildwerke des Mei¬ 
sters aus dessen Jugendzeit waren. Bleyer hatte damals sofort 
dem Rektor sowie dem Dekan der Technischen Hochschule 
von der Entdeckung Mitteilung gemacht und den Fund au,ch 
bei der Polizeidirektion angezeigt und dieser sämtliche Zeich¬ 
nungen übergeben, Das Fundamt übergab die Aktstudien dem 
Bezirksgericht Josefstadt zum Verlassenschaftsakt nach Josef 
Führich, Da keiner der Nachkommen des Meisters Ansprüche 
auf die Zeichnungen erhob, folgte das Gericht im Jahre 1928 
die Blätter dem Rektorat der Technik, das sie angefordert 
hatte, aus. 

Nach Ablauf der dreijährigen Verschweigungsfrist hatte 
nun Bleyer gegen den Bundesschatz eine Klage eingebracht, 
in der er die Herausgabe der 73 Zeichnungen an ihn, als den 
Finder, begehrte. Er vertrat in seiner Klage den Standpunkt, 
daß es sich um den Fund „verborgener Sachen“ handle. Der 
Bund wendete durch die Finanzprokuratur ein, daß der Kläger 
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Schabkunstblättern vertreten sind; schließlich acht 
farbige „Cries of London“ von Wheatley. 

Anschließend an die Farbstiche folgt eine schöne 
Reihe englischer Sportblätter und farbi¬ 
ger Städteansichten, und als Abschluß eine 
umfangreiche Sammlung von Porträts F riedrichs 
des Großen, darunter Seltenheiten, wie das Por¬ 
trät von Mc. Ardell; ferner sind Bock, Pesne, 
Bause, Cunego, Cunningham, Tassaert und andere 
vertreten. 

«Nachlass. 
Aus der frühen französischen Schule seien er¬ 

wähnt: Bellegames Triptychon (1533), ein Cor¬ 
neille de Lyon („Jean d'AIbon“), drei dem Mei¬ 
ster von Moulins zugeschriebene Stücke und 
ein Kinderhild Karl IX. von C 1 o u e t. Hals ist 
durch ein Selbstbildnis — eines, nach Valentiner, der 
besten der sechs bekannten Wiederholungen — ver¬ 
treten. Weiter enthält die Kollektion vier R e ru¬ 
bra n d t s und zahlreiche Gemälde der van Goye n, 
Hobbe.ma, Ruysdae 1, van der Capelle, van 
der Neer und Wynants, T erhorch, M e t s u 
und Brek'elenkam. Nicht zu vergessen P o 11 e r, 
Bouts, zwei Rubens (das Bild seines Freundes 
Francken und eine „Madonna mit Kind“). 

Unter den Italienern treten hervor Fra DTa¬ 
rn a n t e, Cosimo Rosse 11 i, Ghirlandajo, 
Tizian („Doge Gritti“), Antonello da Messin a, 
M a i n a r d i, Bellini (Madonna), Vertreten sind 
ferner Goya, Velasquez, Murillo, Grecco u. a. 

Die Skulpturen erstrecken sich auf die Gotik 
und die Renaissance. 

Die Sammlung ist auf 10 Millionen. Dol- 
1 a r geschätzt. 

der Wiener Technik. 
den Fund in Ausübung seines Dienstes gemacht und bei Nicht¬ 
ablieferung der Blätter eine Pflichtwidrigkeit begangen hätte. 
Außerdem handle es sich um vergessene, nicht aber um 
verlorene Sachen. In dieser Angelegenheit wurde auch ein 
Lokalaugenschein im Gebäude der Technik vorgenommen. 

Nunmehr hat das Gericht das Urteil gefällt, mit dem die 
Klage de.s Architekten abgewiesen wurde. In der Be¬ 
gründung heißt es: Zunächst sei festgeslellt, daß das Gericht 
den Standpunkt des Aerars, daß der Kläger als Staatsange¬ 
stellter „nicht für sich hätte finden können", nicht teilen 
konnte. Auch der Staatsbedienstete könne nicht zu einer so 
weitgehenden Wahrung der Interessen des Dienstgebers ver¬ 
halten werden, daß dadurch eine Gefährdung der Eigentums¬ 
ansprüche Dritter entstehe. Eine solche könnte sich durch eine 
Vernachlässigung der Finderpflicht ergeben. Mit den gesetz¬ 
lichen Pflichten des Finders wäre der Kläger aber auch der 
gesetzlichen Rechte teilhaftig geworden. Trotzdem sei die 
Klage abzuweisen, da es sich weder um verlorene noch um 
verborgene Sachen handelte. Die Zeichnungen hätten sich in 
der sichtbaren Innehabung der Technischen Hochschule 
befunden, man könne den' Kasten im Zeichensaal nicht als 
„geheimen Ort" bezeichnen. 

Die Angelegenheit wird noch die Berufungsinstanz be¬ 
schäftigen. 

Zur Crinnerung an den Westfälischen Frieden. 
Eine kulturhistorische Ausstellung in Osnabrück, 

In dem altehrwürdigen Friedenssaal des Rat¬ 
hauses in Osnabrück, in dem, wie in Münster, 
1648 der Westfälische Friede geschlossen wurde, ist 
eine einzigartige, kulturhistorisch wertvolle Ausstel¬ 
lung eröffnet worden. 

Im Mittelpunkt steht der O r i g i n a 1 f r i e - 
densvertrag von 1648, der hier wohl z u m 

ersten Male der Oeffentlichkeit gezeigt 
wird. Dieses einzige Exemplar wurde vom Hof- und 
Staatsarcniv in W i e n leihweise hergegeben. Somit 
kehrte es nach fast 300 Jahren, wenigstens vorüber¬ 
gehend, an die Stätte seiner Unterzeichnung zu¬ 
rück, Es ist ein buchartiges Dokument von vielen 
Seiten, in lateinischer Sprache abgefaßt. Der Inhalt 


